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Den besten Schi/tz b/efen
c//e r/chf/gen Text/7/en

AdnawAfefft, ZwncÄ, 0/

(7t/-Sfra/i/ung /'sf branc/gefähW/cAi, t/or a//em für /G'nder und Jugend/Zehe.
Dennocü wz/'rd Sonnenscüufz nac/i w/'e izor zu u/en/g ernsf genommen.
Am me/'sfen S/'cüer/ie/f garanf/'eren spez/e//e 7exf///en.

döb. 7: iö'nder so/te« «dt scMfeew

Die Hautkrebsrate in der Schweiz ist eine der

höchsten in Europa - und sie steigt stetig wei-

ter an. Dass sich Schweizerinnen und Schwei-

zer nicht ausreichend vor der gefährlichen UV-

Strahlung schützen, belegt auch die aktuelle

Befragung von 960 Primär- und Sekundarschü-

1er aus 13 Schulen. Die Besorgnis erregenden

Resultate der in «Swiss Medical Weekly» pub-

lizierten Studie: Nur ein Drittel der jüngeren

Schüler kennt die wichtigsten Regeln für ei-

nen angemessenen Sonnenschutz. Ältere Schü-

1er wissen zwar mehr, schützen sich aber am

wenigsten (Abb. 1). 38 Prozent der weiblichen

Teenager finden gar, für einen guten Teint lohne

sich ein Sonnenbrand. Dabei wissen Dermato-

logen schon lange, dass die Haut keinen Son-

nenbrand vergisst: 80 Prozent der Sonnenein-

flüsse, denen die Haut vor dem 18. Altersjahr

ausgesetzt ist, bleiben darin gespeichert und er-

höhen das Hautkrebsrisiko.

Spez/e//e 7ext/7/'en s/'nd besonders
iv/'r/csam
Die Schülerinnen und Schüler geben an, sich

weiterhin gern auch mittags der prallen Sonne

auszusetzen, obwohl die UV-Strahlung zwischen

11 und 15 Uhr am intensivsten ist. Am ehes-

ten schützen sie sich dann mit Sonnencreme;

sie ist aber nur dann wirksam, wenn sie gemäss

den Hinweisen auf der Verpackung angewendet

und zum Beispiel regelmässig aufgetragen wird.

Schützende Kleidung zu tragen, ist immer noch

wenig verbreitet. Dabei können Textilien besser

vor der schädlichen Strahlung schützen als kos-

metische Sonneschutzcremes - teilweise sogar

besser als Sunblocker mit hohem Lichtschutz-

faktor. Textil ist hinsichtlich Sonnenschutz aber

nicht gleich Textil. Bei Naturfasern wie Baum-

wolle ist der Schutz zum Beispiel gering; der nie-

renförmige Querschnitt von Baumwollfasern ist

ungünstig, und das Gewebe weist oft kleine Lö-

eher auf, durch welche die Strahlung ungehin-

dert eindringen kann. Der Schutz verringert sich

zusätzlich, wenn Baumwolltextilien Feuchtigkeit

aufgesogen haben.

Cfiem/'efasern m/f 7/fanox/d
Besser schützt spezielle Bekleidung aus Che-

miefasern. Sie bindet Titanoxidpartikel ein, wie

sie auch in Sonnencremes eingesetzt werden.

Die Partikel reflektieren die energiereichen UV-

Strahlen und schützen dadurch die Haut. Doch

nicht allein die Materialzusammensetzung be-

einflusst den UV-Schutzfaktor von Textilien -
wichtig sind auch das Flächengewicht, die Farbe

und die Ausrüstung. Dunkle Textilien bieten zum

Beispiel besseren Schutz als helle, da Farbpig-

mente ebenfalls UV-Strahlung absorbieren. Mit

dem Einsatz von UV-Absorbern im Gewebe kann

aber auch bei hellen Farben ein guter Schutz-

faktor erreicht werden.

Scbufzfa/rforen und Hauffypen
Der UV-Schutz von Textilien wird mit dem «UV

Protection Factor» (UPF) angegeben. Dieser ent-

spricht dem Lichtschutzfaktor (LSF) bei Sonnen-

cremes. Der UPF gibt an, um welchen Faktor

das Produkt den Eigenschutz der Haut verlän-

gert. Dieser Eigenschutz hängt vom individu-

eilen Hauttyp ab. Ein weisses T-Shirt bietet zum

UV-Schutzfaktor UPF >80
(Messwert)

eines Badeanzugs

aus Polyamid/Elasthan

unter Gebrauchsbedingungen

neu neu und gedehnt

2: f/F-Actefe/afeor emey tefeawzwgs ^rw// UVÄarar/W #0/

gescheuert und gedehnt gewaschen und gedehnt
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Beispiel einen UPF von 10 bis 15. Das heisst: Wer

ein solches T-Shirt trägt, ist 10—bis 15-mal län-

ger vor der UV-Strahlung geschützt als ohne Be-

kleidung. Die Tabelle 1 der Hauttypen zeigt, wie

der UPF den Sonnenschutz verlängert.

Bestimmung c/es UV-Schutz-
ta/cfors UPF

Um einen für den Verbraucher verlässlichen

und aussagekräftigen UPF zu ermitteln, müs-

sen besondere Anforderungen berücksichtigt

werden, denen Sonnenschutztextilien beim Ge-

brauch ausgesetzt sind. Die Dehnung des Gewe-

bes beim Tragen, Feuchtigkeit durch Schweiss

oder Meerwasser und die Abnutzung beeinträch-

tigen den Sonnenschutz und verringern die ef-

fektive Schutzzeit durchschnittlich um ein Drit-

tel (Abb. 2). Diese Einflüsse müssen deshalb beim

ausgewiesenen UPF berücksichtigt werden.

UV-Standard 807
Die TESTEX AG ist Mitglied der Internationalen

Prüfgemeinschaft für angewandten UV-Schutz.

Sie empfiehlt bei Sonnenschutzbekleidung die

Messung des UV-Schutzfaktors nach dem UV-

Standard 801. Denn dieser nimmt die ungüns-

tigsten Tragebedingungen als Basis - damit ist

man immer auf der sicheren Seite. Das textile

Material wird während der Prüfung gewaschen

und gescheuert, bei der Messung angefeuch-

S«r/êr »2// t/K-Acfefö JJwe/fe

Firma Aecowd 5&>w, SoaÄd/nc«

rièè. to/ UV A/awdard

80/ ZaOe/, /rôei'tactefe Per-

tn'efe (rob//, Ztew/scA/awd

tet und auf klar definierte Weise gedehnt. Be-

schattungstextilien wie Schirme, Markisen oder

Strandmuscheln werden vor der Messung künst-

lieh bewettert. Bei der UPF-Bestimmung geht

man von der maximalen Strahlungsintensität

aus, wie sie in Melbourne im Höhepunkt des au-

stralischen Sommers herrscht. Zudem wird der

empfindlichste Hauttyp angenommen. Der UV-

Standard 801 ist inzwischen das am häufigsten

angewendeten Prüf- und Zertifizierungsverfah-

ren für Bekleidungstextilien wie Bademode, Frei-

zeit- und Sportbekleidung sowie für Arbeitsbe-

kleidung - aber auch für Beschattungstextilien

(Abb. 3 und 4). Das neue Etikett zum UV-Stan-

dard 801 ist einprägsam und zeigt den Konsu-

menten auf einen Blick: Dieses Kleidungsstück ist

ein Qualitätsprodukt und bietet sicheren Schutz

gegen UV-Strahlung.

www.uvstandard80 l.ch

riôô. 5:

FüAjrungrswechse/ an der Sp/fze von
Schoe//er Text///IG
Beim Gewebe- und Technologie-Spezialisten Schoeller Textil AG in Sevelen (Schweiz)

ist seit Anfang April 2012 ein neuer CEO am Ruder. Nach gut einem Jahr als COO der

Schoeller Textil AG, übernimmt der Chemiker Siegfried Winkelbeiner als CEO die Lei-

tung des innovativen Schweizer Traditionsunternehmens von Hans-Jürgen Hübner, der

nach 48 Jahren bei Schoeller noch längst nicht an die Pension denkt.

Siegfried Winkelbeiner bringt langjährige Erfahrung aus der chemischen Industrie mit,

war er doch seit seiner Lehre als Laborant (Textil) bei der Ciba in Basel tätig. Nach sei-

nem Abschluss als Chemiker HTL führte ihn seine berufliche Laufbahn für mehrere

Jahre nach Südafrika und Thailand. Bis 2008, nach seiner Rückkehr nach Basel, hatte

er verschiedene Positionen in der internationalen Organisation der Ciba Spezialitäten-

chemie AG inne und war Mitglied des Senior Management. Ab 2008 war er in Budapest

stationiert und leitete den Ausbau der Ciba in Zentral- und Osteuropa. 2009 wurde Ciba

von BASF übernommen. Bevor er im Februar 2011 zu Schoeller kam, war er bei BASF

für Integration und Changemanagement zuständig.
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